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Beitrag zur Vapam-Wirkung gegen pathogene Bodenpilze 
Von K 1 aus Heinz Doms c h, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht-
und Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg 
In der Reihe der Dithiocarbamin-Verbindungen nimmt 
das N-Monomethyldithiocarbamat (Vapam) wegen sei-
ner Flüchtigkeit eine besondere Stellung ein. Der Wirk-
stoff vereinigt die ausgezeichnete fungizide Potenz vie-
ler Carbamate mit Eigenschaften, die für eine Qualifika-
tion als Bodenentseuchungsmittel entscheidend sind. -Im 
Zusammenhang mit unseren Arbeiten über Bodenfun-
gizide wurden die fungitoxischen Grenzkonzentrationen 
für einige pathogene Bodenpilze und Vapam bestimmt. 
Sie sollen im folgenden mitgeteilt werden, da die bis-
herige Vapamliteratur Angaben dieser Art nicht enthält. 
Tabelle. 
Fungi toxische Grenz k o n z.e n trat i o n e n von 
N - Mo n o m et h y 1 d i t h i o ca r b am a t (V a p am) g e -
gen v el r schieden e pathogene- Boden pi 1 z e . 
Angaben in ppm Handelspräparat. 
Pi 1 z 
Phymatotrichum omnivorum 
Pythium debaryanum 
Fusarium nivaJe 
Sclerolium Rolfsii 
Papulospora byssina 
Botrytfa galanthina 
Phytophthora cactorum 
Cercosporella herpotrichoides 
Fusarium culmorum 
Rhizoctonia solani 
Sclero!inia scleroliorum 
Sclerotinia trifoliorum 
Botrylis cinerea 
Ve1 licillium albo-atrum 
Oph)obolus graminis 
Trame /es radiciperda 
Aphanomyces Jaevis 
Diclymella Jycopersici 
Sclerotium denigrans 
H elminthosporium salivum 
Thielaviopsfa basicola 
Colletotrichum atramentarium 
Cy lindrocarpon radicicola 
Botrytis tulipae 
Fusarium v asinfec tum 
DK 632.958 .31 :632 .693.234 
Fungi toxische 
Grenzkonzent·rationen für 
Myzel Sklerotien 
50 
50 
50 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
200 
200 
200 
200 
200 
200 
500 
500 
500 
500 
500 
500 
500 
500 
500 
200 
200 
500 
200 
500 
Methodik 
In sterile Glaszylinder (h = 70 mm, (/) 25 mm) 15 ccm 
sterilisiertes Torf-Sand-Gemisch (3 :7) eingefüllt, auf das 
Substrat Myzelscheibe ((/) 10 mm) des Testpilzes, bzw. 
Sklerotien aufgelegt, 15 ccm des gleichen Substrates 
nachgefüllt, je Zylinder 8 ccm einer Vapamlösung auf-
getropft und Röhrchen mit entsprechend größerem Zy-
linder abgedeckt. Wassergehalt des Substrates nach 
Fungizidzugabe .etwa 900/o max. Wk„ Konzentration des 
Vapamansatzes iri etwa geometrischer Progression 
(0-10-20-50-100 usw.), je Aufwandmenge 3 Wieder-
holungen. Bebrütung bei 20° C für 24 Stunden, danach 
Impfstücke steril entnommen, auf unbegiftetem Agar 
ausgelegt und für weitere 2-10 Tage (je nach Wachs-
tum der mit vVasser behandelten Kontrollansätze) bebrü-
tet. Bestimmung der Aufwandmenge, bei der kein Aus-
wachsen des Pilzes mehr erfolgt ( = fungitoxische Grenz-
konzentration). Angaben in ppm Handelspräparat 
( = mg/ 1000 ccm Substrat) mit 310/o aktivem Wirkstoff. 
Ergebnisse 
Den in der Tabelle wiedergegebenen Grenzkonzentra-
tionen sei zum besseren Vergleich vorangestellt, daß 
Vapam auf der Basis der aktiven Wirkstoffe etwa 10mal 
schwächer wirkt als Trichlornitromethan (Chlorpikrin). 
etwa in gleicher Größenordnung mit dem Methylbromid 
liegt und eine mindestens 10mal höhere Wirkung als 
Formaldehyd (400/oige Lösung) besitzt. 
Diskussion 
Wenngleich die Daten aus einer Bestimmung von 
Grenzkonzentrationen keine Meßwerte darstellen, die 
ohne Einschränkung miteinander verglichen werden 
können, so läßt sich doch sagen, daß innerhalb der in 
den Test einbezogenen Pilze Empfindlichkeitsunter-
schiede bis zu einer Zehnerpotenz bestehen: Bei einer 
Aufwandmenge von 200 ppm - das entspricht beim 
Einarbeiten des Fungizids in eine 25 cm tie fe Boden-
schicht etwa 50 ccm/qm - würde also ein erheblicher 
Teil der pathogenen Pilze sowie der Dauerformen nicht 
abgetötet. Eingehende Angaben über die Einflüsse, die 
Vapam auf die allgemeine Bodenflora ausübt, werden 
an anderer Stelle mitgeteilt werden. 
E/n gegangen am 20. April 1958 
Zur Frage der Wirksamkeit von Endrin und Toxaphen im Flächenbehandlungs-
verfahren gegen die Große Wühln1aus Arvicola terrestris (L.) 
Von Ma x Die d r ich Gau d c hau, Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 
Nach den Arbeiten von Vag t (1957) und frank 
(1957) ist es in Norddeutschland gelungen, mit Endrin 
in einer Aufwandmenge von 400 g Wirkstoff je ha im 
Flächenbehandlungsverfahren gegen die Große Wühl-
maus einen „absoluten Abtötungserfolg" (Vag t) zu 
erzielen; es wurde eine „Tilgung des Wühlmausbefal-
les" erreicht (Frank). 
Es war nicht sicher, ob bei den andersgearteten süd-
westdeutschen Verhältnissen das Flächenbehandlungs-
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verfahren ebenso wirkungsvoll sein würde. Die Landes-
anstalt für Pflanzenschutz in Stuttgart hat deshalb im 
Jahre 1957 umfangreiche Versuche durchgeführt. 
I. Fragestellung 
1. Ist auf grasbestandenen Flächen in den verschie-
denen Jahreszeiten bei der oben angegebenen Au.f-
wandmenge eine Tilgung des Wühlmausbefalles 
möglich? 
2. Welches ist die günstigste Jahreszeit für die Be-
kämpfung? 
3. Ist Toxaphen zur Wühlmausbekämpfung brauchbar? 
II. Versuchsanlage 
Die Versuche erstreckten sich insgesamt über 24 ha. 
Von diesen konnten 14,85 ha (Tab. 1-3) voll ausgewer-
tet werden, während die Ergebnisse der Versuche, die 
erst am 29./30. Oktober und am 4. November in Sont-
heim und Ennabeuren (Kr. Münsingen) auf einer Fläche 
von 11,5 ha angelegt wurden, nicht abschließend aus-
gewertet werden konnten. Da diese letzteren Versuche 
auf der Schwäbischen Alb für das dortige rauhe Klima 
jahreszeitlich etwas spät lagen und dementsprechend 
geringere Abtötungsergebnisse aufwiesen, sollen sie zu 
dieser Betrachtung nur bedingt herangezogen werden. 
Die Versuche wurden trotz des damit verbundenen 
erheblichen Arbeitsaufwandes so großflächig angelegt, 
um möglichst praxisnahe Bedingungen zu schaffen und 
um Randwirkungen (Zuwanderung oder Behandlung nur 
eines Teiles des Lebensraumes einer Wühlmaus) weit-
gehend auszuschalten. 
Obwohl heute Ubereinstimmung darüber herrscht, 
daß die Flächenbehandlung mit Endrin, wenn überhaupt, 
so nur außerhalb der Vegetationszeit vertretbar ist, 
wurden trotzdem Frühjahrs- und Sommerversuche durch-
geführt. Die Praxis neigt dazu, sich nicht an die Be-
schränkung der Anwendungszeit zu halten, wenn diese 
allein toxikologischen Bedenken entspringt; ,nur der 
Nachweis, daß die Bekämpfung während der Vegeta-
tionszeit weniger wirkungsvoll ist, kann dies ändern. 
a) Früh j a h r s versuche (Tab. 1) 
Versuch 1 wurde am 16. April in Dettingen (Kr. 
Nürtingen) in einer umzäunten 3jährigen, regelmäßig 
gemulschten Obstanlage angelegt. Der Wühlmaus-
befall war vorher so stark, daß von örtlichen Fängern 
während des Winters 1956/57 bereits etwa 100 Wühl-
mäuse in der Anlage weggefangen worden waren. 
Es wurden aber noch 34 bewohnte Wühlmausbaue 
festgestellt. Mit einer Holder-Motorgespannspritze 
wurden mittels Hochstrahlers 2 1 Endrinemulsion in 
1000 1 Wasser je ha ausgebracht'. Es wurde genau 
darauf geachtet, daß keine Stelle ungespritzt blieb, 
und daß die Verteilung der Spritzbrühe über die Par-
zelle möglichst gleichmäßig war. Das Gras wurde 
4 Wochen nach der Behandlung gemäht, dadurch 
wurde die Erfolgskontrolle erleichtert. Die letzte Be-
fallskontrolle im Herbst erfolgte nach einem weiteren 
Grasschnitt. 
Tabelle 1. F I ä c h e n b eh a n d 1 u n g g e ,g e n W ü h 1 m ä u s e. 
.; " l :a Bonitierung 
Befund im Herbst 
. " neu besie-
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I 
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a) Endrin Gemulschte 
1 1,30 ha Obstanlage 16. 4. 2 1000 34*) 3 Feldmäuse 4 8 n ad. 23,5% 14. 9. 60 
Halbstamm 3jährig 1957 
(Grashöhe 20 cm) 
Dettingen 
2 1,25 ha Vergraste Aufforstung 24. 4. 2 800 112 2 Feldmäuse 3 l& ad. 17,0% 8.10. 61 
Mischwald Sjährig 1957 1 Maulwurf 18 'i''i' ad. 
(Grashöhe 35 cm) 
Altheim 
3 0,50 ha Wiese in Waldnähe 9. 5. 4 600 41 1 Wühlmaus 3 (2 juv.) 12,2% 14. 9. 32 
(Grashöhe 15-20 cm) 1957 2 Spitzmäuse 4 5 'i''i' ad. 
Kaisersbach 
4 2,00 ha · Vergraste Fichten- 18. 6. 2 500 56 - 4 l& ad. 10,7% 11.11. 37 
schonung 6jährig 1957 5 'i''i' ad. 
(Grashöhe 40 cm) 
Feldstetten 
5,05 ha 243 2&& ad. 15,6% 190 
1 1 1 
36 'i''i' ad. 
(2 juv.) 
*) Etwa 100 Wühlmäuse wurden während des Winters 1956/1957 in der Anlage mit Fallen gefangen. 
5 
b)Toxap~ 
0,30 ha Vergraste Aufforstung 24. 4. 9 800 23 - 3 3 && ad. 48% keine Boni-
Mischwald Sjährig 1957 8 'i''i' ad. tierung 
(Grashöhe 35 cm) 
Altheim 
Sa 0,25 ha 24. 4. 12 800 25 - 3 16 Ver-
-1957 wühl. 64% 
0,55 ha 48 27 56% 
Unbehandelt 
0,25 ha Vergraste Aufforstung 24. 4. - - 23 - 3 24 be- 104% 
Altheim 1957 wohn-
0,50 ha Wiese Kaisersbach 9. 5. - - 36 . - 4 42 te 117% 
(Grashöhe 15-20 cm) 1957 Wühl-
maus- · 
0,50 ha Vergraste Fichten- 18. 6. - - 12 - 4 11 baue 
schonung 1957 91% 
Feldstetten C 
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Die Versuche 2, 5, und Sa wurden am 24. April in 
Altheim (Kr. Ulm) in einer eingezäunten fünfjähri-
gen Mischwaldkultur angelegt. Die Anlage war zu 
750/o von Wühlmäusen geschädigt, der ganze Boden 
war von Wühlmausgängen durchzogen und dicht mit 
Gras und Unkräutern bedeckt. Die Anlage ist auf drei 
Seiten von Wiesen umgeben. Um eine Zuwanderung 
von außen möglichst zu unterbinden, wurde auf die-
sen Wiesen ein 30 Meter breiter Streifen entlang der 
Anlage vor der Spritzung durch Fallenfang von Wühl-
mäusen gesäubert, außerdem wurde nach dem ersten 
Schnitt das ganze Wiesengelände im 100 rri Umkreis 
wieder durch Fallenfang weitgehend wühlmausfrei 
gemacht. Die vierte Seite der Anlage grenzt an einen 
alten Laubholzbestand ohne Unterwuchs, in dem 
keine Wühlmaus baue gefunden werden konnten. Die 
Mittel wurden in 800 1 Wasser je ha mit einer Motor-
gespannspritze·mittels Hochst(ahlers ausgebracht. 
Versuch 3 wurde am 9. Mai in Kaisersbach (Kr. 
Waiblingen) auf einer Wiese angelegt, auf der eine 
Motorgespannspritze mit Spritzbalken eingesetzt 
werden konnte. Durch ausreichendes Uherlappen der 
einzelnen Spritzbahnen wurde auch hier dafür ge-
sorgt, daß keine Stelle der Parzelle ungespritzt blieb. 
Bei diesem Versuch wurden 4 1 Endrin je ha in 600 1 
Wasser ausgebracht. Die Befallsermittlung war trotz 
dem Graswuchs erheblich einfacher als bei den vor-
hergehenden Versuchen. 
Auch in Versuch 4, der am 18. Juni in Feldstetten 
(Kr. Münsingen) auf der Schwäbischen Alb angelegt 
wurde, konnte die Motorgespannspritze mit Spritz-
balken eingesetzt werden. Es wurden 2 1 Endrin je 
ha in 500 1 Wasser ausgebracht. Es handelte sich um 
eine eingezäunte sechsjährige Fichtenschonung mit 
hohem Graswuchs. Der angerichtete Schaden durch: 
Wühlmäuse betrug etwa 200/o. Die Befallsermittlung 
war schwierig. Auffallend war, daß nicht alle Wühl-
mäuse die jungen Fichten benagt hatten. 
b) Sommerversuche (Tab. 2) 
Der Versuch 6 vom 18. Juli in einer umzäunten 
dreijährigen Pappelanlage in Weil im Schönbuch (Kr. 
Böblingen) erforderte besonders viel Zeitaufwand 
und Sorgfalt. Der ursprünglich sehr starke Wühl-
mausbefall war während des Winters und Frühjahrs 
durch verschiedene Bekämphmgsmaßnahmen des 
Eigentümers stark reduziert worden. Um die 50 noch 
bewohnten Wühlmausbaue zu ermitteln, mußten 
mehr als 120 Baue geöffnet werden. Da das Gelände 
stark hängig war, wurde mit dem Solo-Rückensprüh-
gerät gearbeitet. 2 1 Endrin je ha wurden mit 200 1 
Wasser versprüht; es wurde äußerste Sorgfalt darauf 
yerwendet zu gewährleisten, daß bei dem hohen und 
dichten Graswuchs auch die untersten Pflanzenteile 
überall von der Spritzbrühe benetzt wurden. 
Versuch 7 vom 20. Juli konnte in Feldstetten (Kr. 
Münsingen) wieder mit der Motorgespannspritze mit 
Spritzbalken durchgeführt werden. Auf der Wiese 
war das Gras gemäht und das Heu gerade abgefah-
re·n, die Befallsermittlung war denkbar einfach. 2 1 
Endrin je ha wurden mit 500 1 Wasser ausgebracht. 
c) Herbstversuche (Tab. 3) 
Die Versuche 8 und 9 wurden am 7. September in 
Ennabeuren (Kr. Münsingen) auf freiem, kurzgemäh-
tem Wiesengelände, das einen sehr starken Wühl-
maus- und Feldmausbefall aufwies, angelegt. Es 
herrschte sehr warmes, sommerliches, sonniges Wet-
ter. In vielen Wühlmausbauen waren noch halbwüch-
sige Junge, was an den zahlreichen offenen Wühl-
mauslöchern deutlich zu erkennen war. Die Versuchs-
parzellen lagen in einem etwa 12 ha großen Wiesen-
gelände, das auf zwei Seiten von Wald umgeben war. 
Die Wühlmausbaue waren mit Leichtigkeit aufzufin-
den, und das Gelände bot die denkbar besten Bedin-
gungen für eine exakte Versuchsd1:1rchführung. 
Der Versuch 10 wurde deshalb einen Monat spä-
ter, am 8. Oktober, auf dem gleichen Gelände an-
gelegt. Bei allen Herbstversuchen (8, 9 und 10) wur-
den 2 1 Endrin je ha in 750 1 Wasser mit der Motor-
gespannspritze mittels Spritzbalkens ausgebracht. 
III. Befallsfeststellung 
Unter den Verhältnissen Südwestdeutschlands ist die 
Verwühlprobe eine unerläßliche Voraussetzung für alle 
Befallsfeststellungen. Die Befallsstärke wurde deshalb 
auf allen Parzellen durch Verwühlproben so genau wie 
irgend möglich ermittelt. Auf Wiesen (Versuch 3 und 
7-10) zeigen die Erdauswürfe die einzelnen Wühlmaus-
baue an. Nach der Verwühlprobe wurde jede Verwühl-
stelle deutlich markiert. In Schonungen mit hohem Gras-
Tabelle 2. F 1 ä c h e n b eh a n d 1 u n g ·g e g e n Vv ü h l·m ä u s e. 
~~ - Befund im Herbst 
.:: " " Bonitierung 1 neu besie-1 t '"5 "O ..0 :;:l" ' ,.Q 00 ... 
... i?; ;:l 
=·== delte Wühl-
..d " s'·s ;;g Kulturart .:: ~ ~ ~..; ..2 't i?; überlebende '-' s .., ro" nach Datum' mausbaue ~ s ·ctt 00 1 ro ~ blJ 00 blJ ::a..§ ;l bl)O," und dann gefangene ~ bl)"C .:: 
'S ~ ro oo = ro Woch . nach Ver-... ;:l 
" = = 
0 ro "..C:: ro o ro .., = ... Wühlmäuse >~ P=l «=i ;:l ::s ~ ss-~ S;::;- N ~ 8 B~·3 wühlprobe 
Endrin 
6 2 ha Pappelanlage 3jährig 18. 7. 2 200 50 3 Spitzmäuse 8 13 ad. 11.11. 21 
(stark vergrast) 1957 7 Feldmäuse 5 'i''i' ad. 12,0% 
Weil im Schönbuch (5 juv.) 
7 1 ha Wiese (kurz) 20. 7. 2 500 31 3 Wühlmäuse 6 13 ad. 
Feldstetten 1957 (juv.) 3 'i"i' ad. 12,9% 11.ll. 10 
(2 juv.) 
1 
3 ha 
1 
n·l 2 33 ad. 12,5% 31 8 'i"i' ad. (7 juv.) 
Unbehandelt 
0,5 ha Pappelanlage 3jährig 18. 7. - - 10 - 8 14/ bewo_bn- 140% - -
Weil im Schönbuch teWühl-
0,5 ha Wiese (kurz) 20. 7. - - 21 - 6 25 maus- 120% - -
F eldstetten baue 
154 
wuchs (Versuch 2 und 4-6) und in der gemulschten 
Obstanlage (Versuch 1), wo die Baue nicht an den Erd-
auswürfen sicher erkennbar waren, wurde im 5-Meter-
Verband und an allen befallsverdächtigen Stellen mit 
dem Suchstab gründlich nach Wühlmausgängen gesucht 
und an den gefundene:q Gängen die Verwühlprobe ge-
macht. Auch in diesen Fällen wurde jede Verwühlstelle 
so markiert, daß sie während der ganzen Versuchsanstel-
lung jederzeit wiedergefunden werden konnte. Da mög-
licherweise mehrere solcher Verwühlstellen von ein 
und derselben Wühlmaus stammen konnten, wurde 
durch weitere Verwühlproben und Abtasten der Wühl-
mausgänge mit dem Suchstab versucht, die Abgrenzung 
der einzelnen Baue genau festzustellen. Dies ließ sich 
bis zu einer Befallsdichte von 100 Wühlmäusen je ha bei 
gleichmäßiger Verteilung des Befalls über die ganze 
Parzelle zuverlässig machen. Bei noch stärkerem Befall 
konnte dieser nur mit > 100 angegeben werden (Ver-
such 8, 9). Im Interesse einer möglichst genauen Befalls-
feststellung wurden für alle Versuche Parzellen ausge-
wählt, die gar keinen oder nur einen ganz schwachen 
Maulwurfsbefall aufwiesen. Junge Wühlmäuse im Mut-
terbau wurden weder bei der Befallsfeststellung vor der 
Behandlung noch bei der Auszählung der überlebenden 
Wühlmäuse mitgerechnet. Nur in der Zahl der ober-
irdisch aufgefundenen toten Wühlmäuse sind halbwüch-
sige Junge aus Mutterbauen mit enthalten. Die als juve-
nes (juv.) in den Tabellen 1 und 2 aufgeführten Wühl-
mäuse (Versuch 3, 6 und 7) bewohnten schon einen eige-
nen Bau. 
Die nach Verwühlproben ermittelte Befallsstärke geht 
von der Erkenntnis aus, daß sich in jedem Wühlmausbau 
normalerweise nur eine alte Wühlmaus befindet. 
IV. Mittel und Anwendung 
Verwendet wurden Endrin-Aldrin-Emulsionen mit 
200/o Wirkstoffgehalt, vorwiegend Largacid, aber auch 
reine Endrinpräparate (200/o), außerdem Toxaphen-Emul-
sion mit 500/o Wirkstoffgehalt. Bei allen Versuchen 
wurde besonders darauf geachtet, daß die Spritzbrühe 
- auch im hohen Gras - bis an die untersten Stengel-
teile gelangte. Es war in jedem Falle gewährleistet, daß 
der ganze Pflanzenwuchs der Parzellen in Bodennähe 
begiftet war. 
V. Erfolgskontrolle 
1. Im Früh j a h r und Sommer (Versuche 1~7) 
überirdisch: Anfangs durchgeführte Kontrollen auf 
oberirdisch verendete Tiere in den ersten Tagen nach 
der Behandlung brachten so unbedeutende Ergebnisse, 
daß sie für die Beurteilung der Wirksamkeit der Mittel 
nicht von Belang waren. In dem hohen Grase war kaum 
etwas zu finden . Der Zeitaufwand war zu groß, das Er-
gebnis unsicher. 
Unterirdisch: Die Bonitierung erfolgte durch Verwühl-
proben, frühestens 3 Wochen nach der Behandlung. An 
allen vor der Behandlung markierten Verwühlstellen 
und außerdem dort, wo neue Befallsmerkmale auf Wühl-
mäuse hindeuteten, wurde bei dieser Bonitierung die 
Verwühlprobe gemacht. Jede dabei ermittelte Wühl-
maus wurde mit der Falle gefangen und nach Alter (alt 
oder jung) und Geschlecht bestimmt. Damit wurde die 
Möglichkeit, daß von den überlebenden Wühlmäusen 
eine doppelt gezählt wurde, ausgeschlossen. Dagegen 
kann in gemulschten Obstanlagen oder in vergrasten 
Schonungen trotz aller Bemühungen in Einzelfällen eine 
Wühlmaus übersehen worden sein. 
2. Im Herbst (Versuch e 8 - 1 0) 
überirdisch : Bei den Versuchen 8 und 9 verendeten 
so viele Feldmäuse und Wühlmäuse oberirdisch und 
waren auf der kurzgemähten Wiese so sicher auffindbar, 
daß jetzt eine Auszählung und Bonitierung nicht nur 
sinnvoll, sondern auch notwendig erschien. Raubwild 
und Greifvögel verschleppten zwar nachts einige der 
verendeten Tiere; deren Zahl wurde aber dadurch mög-
lichst niedrig gehalten, daß frühmorgens gleich bei Hell-
werden und abends bis zum Dunkelwerden die Parzel-
Tabelle 3. F 1 ä c h e n ·b eh an d l u n g g e g e n W ü h 1 m ä u ·s e. 
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.:1 bJl .:1 Cf1 0 bllE--< :::, .:1 bJl 
... ~ bll"O ..c: 
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., = = "' FM WM FM WM WM FM WM WM > i:,:i ,.E = i:,:i WM FM WM FM WM 
Endrin 
2 1/ha in 7 50 1 Wasser 
8 1 ha Wiese (kurz) 7. 9. > 100 50 19 262 11 73 8 2 2 30. 9. - 385 42 23 12cl'cl' 
1957 (15juv. ll '.i"? -23% 
4ad.) 
9 1 ha Wiese (kurz) 7. 9. > 100 10 41 187 18 57 8 10 2 30. 9. lfrisch 254 80 2 l cl' 
1957 (29juv. lMaul- verend. + lMaul- l '? -2% 
12ad.) 
1 
wurf WM wurf 
10 1 ha Wiese (kurz) 8. 10. 80 17 2 95 nicht 2 - 2 30.10. - 97 6 12 6cl'cl' 
1957 kontr. 1 Spitz- + 1 Spitz- 6 '?'? 15% 
maus maus 
> 280 37 19cl'cl' 
-13% 18'?'? 
Unbehandelt 
0,5ha I Wiese (kurz) 7. 9. ' 
1957 52 - - - - - - - - 30. 9. - - - 57 - ll0% 
O,Sha., Wiese (kurz) 8. 10. 
1957 37 - - - - - - - - 30.10. - - - 35 - 95% 
WM= Wühlmäuse FM = Feldmäuse 
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len abgesucht und den ganzen Tag überwacht wurden. 
Unterirdisch: Bei der Erfolgskontrolle konnte auf 
freiem Wiesengelände die schwere Wiesenwalze (60 Ztr.) 
zu Hilfe genommen werden. Es war dafür gesorgt, daß 
die markierten Stellen auch nach dem Walzen noch er· 
kennbar waren. Im September und Oktober verrieten 
sich sämtliche überlebenden Wühlmäuse einige Tage 
nach dem Walzen durch neue kräftige Gewühle, die sich 
auf der gewalzten Parzelle ganz deutlich abhoben. Trotz-
dem wurde auch auf diesen Parzellen an allen vorher 
ermittelten Verwühlstellen erneut die Verwühlprobe 
gemacht, selbst wenn keine frischen Gewühle sichtbar 
waren. 
Auf den im November gewalzten Parzellen (nicht in 
den Tabellen enthalten) zeigte sich, daß nach den ersten 
Frösten die Wühlmäuse nicht mehr mit Sicherheit neue 
Gewühle schieben, auch nicht, wenn das Gelände ge-
walzt wird·. Für eine zuverlässige Bonitierung ist es des-
halb unumgänglich notwendig, erneut die Verwühl-
probe überall dort zu machen, wo vor der Behandlung 
verwühlt worden ist. Dies ist eine mühsame und zeit-
raubende Arbeit, die sehr gewissenhaft durchgeführt 
werden muß; denn im Laufe der 3 oder 4 Wochen seit 
der ersten Verwühlprobe hat die Wühlmaus häufig ihre 
Gänge verlegt oder so weit fest zugeschoben, daß der 
Gang nicht immer gleich wiedergefunden werden kann. 
Es muß gewährleistet sein, daß jede Verwühlstelle zur 
Bonitierung nochmals geöffnet werden kann. Hilfskräfte 
sind bei dieser Arbeit möglichst nicht einzusetzen. 
VI. Versuchsergebnisse 
(Bei allen Versuchen wurde ein 5 m breiter Randstrei-
fen der Parzellen von .der Bonitierung ausgenommen.) 
1. Frühjahrs~ und Sommerversuche 
(Tab. 1 und 2). 
Die Frühjahrs- und Sommerversuche (Tab. 1 und 2) 
zeigen, daß es möglich war, mit Endrin in einer Auf-
wandmenge von 2 1 je ha die Hauptmasse der Wühl-
mäuse abzutöten, daß es aber in keinem Falle gelang, 
alle Wühlmäuse einer Parzelle zu vernichten. Im Durch-
schnitt der Versuche 1-4 überlebten noch 160/o a 1 t e 
Wühlmäuse, in den Versuchen 6 und 7 sind es 12,50/o 
überlebende alte; hierbei sind die halbwüchsigen Jun-
gen (Versuche 3, 6, und 7), obwohl sie schon einen eige-
nen Bau bewohnten, nicht mitgezählt. Es ist möglich, daß 
diese jungen Wühlmäuse, vor allem bei den erst nach 
8 bzw. 6 Wochen ausgewerteten Versuchen 6 und 7, erst 
nachträglich zugewandert sind, nachdem die Wirkung 
des Endrins zu Ende war. 
Das Fangen der Wühlmäuse, die die Flächenbehand-
lung überlebt hatten, brachte ein überraschendes Ergeb-
nis: Von den 38 überlebenden alten Wühlmäusen der 
Versuche 1-4 waren 36 Tiere weiblichen Geschlechts. 
Bei den Versuchen 6 und 7 waren unter 10 Tieren 8 
Weibchen. (Normalerweise wurde bei den Wühlmaus-
fangkursen ein Verhältnis von etwa 1 :1 festgestellt). 
Diese 44 Weibchen von insgesamt 48 Wühlmäusen wa-
ren entweder trächtig oder säugten Junge. Die Nestjun-
gen dieser Weibchen befanden sich bei den Bauen, die 
aufgegraben werden konnten, noch lebend und unver-
sehrt im Nest. Beim Nachgraben konnte außerdem fest-
gestellt werden, daß neben Vorratskammern, die Zwie-
beln von Traubenhyazinthen (Muscari racemosum) mit 
langen Keimen enthielten, auch Kammern vorhanden 
waren mit ebensolchen Zwiebeln, deren Keime frisch 
abgenagt waren. Dabei waren die abgenagten Keime 
der tiefer in der Kammer liegenden Zwiebeln schon wie-
der etwas nachgewachsen. 
Obwohl sämtliche Endrinparzellen der Frühjahrs- und 
Sommerversuche (Tab. 1, Nr. 1-4 und Tab. 2) durch das 
Fangen der überlebenden Wühlmäuse befallsfrei ge-
macht worden waren, zeigte sich bei einer erneuten Be-
fallskontrolle im Herbst, daß alle diese Parzellen durch 
156 
Neuzuwanderung von Wühlmäusen wieder stark ver-
seucht waren. 
Toxaphen blieb schon .bei den ersten Versuchen 5 und 
5a im April trotz warmen Wetters in der Wirkung weit 
hinter Endrin zurück, s·o daß es bei den späteren Ver-
suchen nicht mehr verwendet wurde. Es überlebten bei 
Toxaphen 480/o bzw. 640/o der Wühlmäuse. Bei 12 kg 
Toxaphenemulsion je ha (6 kg Wirkstoff) war die Ab-
tötungsquote niedriger als bei 9 kg/ha (4,5 kg Wirk-
stoff). 
2. H e r b s t v e r s u c h e ( T a b. 3) 
Schon am Tage nach der Behandlung wurden bei den 
Versuchen 8 und 9 19 bzw. 41 tote Wühlmäuse, aller-
dings vorwiegend junge, oberirdisch gefunden. Die Zahl 
der oberirdisch aufgefundenen Wühlmäuse erhöhte sich 
im Laufe von 4 Wochen auf 42 bzw. 80 Wühlmäuse. 
Trotzdem konnte auch bei diesen Versuchen kein abso-
luter Abtötungserfolg erzielt werden. Dem besten Er-
gebnis aller Versuche (Versuch 9) steht das schlechte 
Ergebnis eines Versuchs gegenüber, der am gleichen 
Tage, mit dem gleichen Mittel, der gleichen Konzentra-
tion, der gleichen Spritze und der gleichen Bedienungs-
mannschaft auf einer nur 150 m entfernten Wiese ange-
legt wurde (Versuch 8). Eine Erklärung für die unter-
schiedliche Wirkung konnte nicht gefunden werden. 
Auch der Oktoberversuch (Tab. 3, Nr. 10) zeigt ein 
gutes Abtötungsergebnis, obwohl zur Zeit der Behand-
lung keine offenen Wühlmausgänge mehr vorhanden 
waren und auch keinerlei Anzeichen dafür vorlagen, 
daß die Wühlmäuse überhaupt noch den Bau verließen. 
Am 8. 9. 1957 konnte beobachtet werden, wie eine 
Wühlmaus vom geschlossenen Gang aus - also von 
unten her - eine Graspflanze mit allen oberirdischen 
Pflanzenteilen in den Gang hineinzog. ·Das Geschlechter-
verhältnis der bei diesen Herbstversuchen gefangenen 
Wühlmäuse, die die Endrinbehandlung überlebt hatten, 
war 19 Männchen zu 18 Weibchen. 
3. S p ä t h erbst - Vers u c h e 
Die Versuche, die am 29./30. Oktober und 4. Novem-
ber auf der Schwäbischen Alb angelegt wurden, konn-
ten wegen Schnee und Frost nicht ausgewertet werden. 
Von 12 Parzellen wurden die 6 Parzellen, die 8 Tage 
nach dem Walzen die wenigsten frische Gewühle zeig-
ten, teilweise ausgewertet. Dabei wurden bereits 55 
überlebende Wühlmäuse mit Fallen gefangen. Auf kei-
ner Parzelle sind alle Wühlmäuse abgetötet worden. 
VII. Diskussion 
Die Versuche dieses einen Jahres und ihre Ergebnisse 
reichen nicht aus, um ein abschließendes Urteil über 
die Erfolgsaussichten des Flächenbehandlungsverfahrens 
mit EndLinpräparaten gegen Wühlmäuse abzugeben. 
Daß eine völlige Befallstilgung, wie sie in Norddeutsch-
land erreicht wurde, unter den südwestdeutschen Ver-
hältnissen nicht möglich ist, dürfte für die z. Z. zur Ver-
fügung stehenden Präparate erwiesen sein. Die bei den 
Versuchen erreichten Abtötungsquoten werden die _Be-
sitzer wertvoller Sonderkulturen nicht von der Notwen-
digkeit befreien, auch nach einer Flächenbehandlung mit 
Endrin noch Befallskontrollen und zusätzliche Bekämp-
fungsmaßnahmen durchzuführen. Trotzdem bedeutet es 
einen großen Fortschritt, daß man mit einer einfachen 
Spritzung 80-900/o der Wühlmäuse vernichten kann. 
Die Versuchsergebnisse zeigen, daß der Prozentsatz · 
der überlebenden alten Wühlmäuse bei den Frühjahrs-
und Sommerversuchen nicht größer war als bei den 
Herbstversuchen (Ausnahme: Versuch 9). Aber die über-
lebenden Wühlmäuse bei den Frühjahrs- und Sommer-
versuchen waren fast ausschließlich Weibchen, die ent-
weder trächtig waren oder Junge säugten. Diese Jungen 
sind in den Tabellen nicht erfaßt, sie fallen aber so 
schwer ins Gewicht, daß die Dberlegenheit der Herbst-
bekämpfung ganz offensichtlich ist. 
Bei den Frühjahrs- und Sommerversuchen 1-5 und 
6-7 wurden alle überlebenden Wühlmäuse mit der 
Falle gefangen. Trotzdem zeigten die Kontrollen im 
Herbst, daß alle diese Parzellen wieder von zugewan-
derten Wühlmäusen besiedelt worden sind. Selbst eine 
völlige Befallstilgung im Sommer oder Frühjahr würde 
also nicht gegen die gefürchteten Winterschäden schüt-
zen. 
Auch im Septeinber ist noch mit einer Neuzuwande-
rung von jungen Wühlmäusen zu rechnen, so daß der 
Oktober und in milden Lagen der November als der 
günstigste Termin für die Bekämpfung angesehen wer-
den muß. Der November kann gebietsweise (z. B. auf 
der Schwäbischen Alb) schon wieder zu spät liegen, 
weil es für einen optimalen Bekämpfungserfolg wichtig 
zu sein scheint, daß der Behandlung noch einige Wochen 
milden, frostfreien Herbstwetters folgen. In Obstanla-
gen ist der Behandlungstermin mit der Obsternte in Ein-
klang zu bringen, da aus hygienischen Gründen keines-
falls vor dem Abschluß der Ernte gespritzt werden darf. 
Das gilt wegen des Fallobstes auch für Hochstamm-
anlagen. Diese Ergebnisse hinsichtlich der güpstigsten 
Bekämpfungszeit decken sich mit denen, die Frank 
(1957) in Norddeutschland erarbeitet hat. 
Die Beobachtung, daß die Wühlmaus mit den Wur-
zeln auch oberirdische Pflanzenteile in ihren Gang zieht 
und zwar von unten aus, ohne den Gang zu verlassen, 
eine Beobachtung, die auch M ü 11 er - Böhme (1936) 
erwähnt, weist darauf hin, daß die Wühlmaus ihren Bau 
nicht zu verlassen und nicht oberirdisch zu fressen 
braucht, um vergiftet zu werden. Die von unten her ge-
ernteten Blätter und Stengel genügen zur Abtötung. 
Neben diesen oberirdischen Pflanzenteilen ernährt sich 
aber die Wühlmaus vorwiegend von den Wurzeln der 
Pflanzen und zeitweise von den in Kammern einge-
brachten Vorräten. Die Wühlmaus hat daher bei der 
Flächenbehandlung neben der vergifteten Nahrung im-
mer noch unvergiftete Nahrung zur Verfügung. Des-
halb können diejenigen Wühlmäuse die Flächenbehand-
lung überleben, 
1. die während der Wirkungsdauer der Präparate von 
ihren Vorräten leben (Weibchen in der Fortpflan-
zungsperiode, Versuch 1-4, 6 und 7), 
2. die aus einem uns noch nicht bekannten Grunde 
keine oder nicht genügend oberirdische Pflanzen-
teile fressen (Versuch 8), 
3. die die oberirdischen Pflanzenteile vielleicht auf 
Grund einer Repellent-Wirkung bei Uberdosierung 
ablehnen. (Schlechtere Wirkung bei höherer Auf-
warrdmenge bei Toxaphen, Versuch 5a) . 
Tab. 3 gibt einige Hinweise zur Wirkungsdauer des 
Endrins. Obwohl sehr warmes, sonniges Herbstwetter 
bei und nach der Behandlung herrschte, wurden noch 
nach 3 Wochen 2 frisch verendete Wühlmäuse auf jeder 
der Parzellen aufgefunden. Im Versuch 9 lag sogar eine 
Woche nach dem Walzen eine tote Wühlmaus in der 
Parzelle. Diese Wühlmaus muß in der viel'teri Woche 
nach der Behandlung verendet sein, sonst wäre sie ge-
walzt worden. 
Die Versuchsergebnisse zeigen außerdem, daß die 
Zahl der oberirdisch aufgefundenen Wühlmäuse keine 
sicheren Rückschlüsse auf den Bekämpfungserfolg zu-
läßt (vgl. Versuch 10 mit Versuch 8). 
Spitzmäuse und Maulwürfe wurden gleichfalls abge-
tötet. Bei den in Tab. 1-3 aufgeführten Versuchen wur-
den 6 Spitzmäuse und 2 Maulwürfe gefunden, bei den 
später durchgeführten Versuchen auf 11,5 ha weitere 3 
Spitzmäuse und 3 Maulwürfe. Es sind zweifellos noch 
mehr Maulwürfe getötet worden, denn .an vielen Stel-
len, wo vor der Behandlung frische Maulwurfshaufen 
waren, entstanden nach dem Walzen keine neuen Hau-
fen Il).ehr. Es wurden aber darüber keine genauen Fest-
stellungen gemacht. Wild-, Haustier- und Vogelverluste 
könnten bei diesen Versuchen nicht festgestellt werden. 
Viele der Versuche wurden in umzäunten Anlagen 
durchgeführt. Bei den Herbstversuchen (Tab. 3) wurden 
die vergifteten Tiere eingesammelt, so daß Sekundär-
vergif1:u!}gen weitgehend vorgebeugt war. 
Solange sich die Flächenbehandlung mit Endrin auf 
kleinere Flächen erstreckt, kann sie vielleicht „ ohne be-
sonders weitreichende unerwünschte Nebenwirkungen" 
( L a n g e und C r ü g e r 1957) durchgeführt werden. 
Sob~ld sie jedoch wirklich großflächig auf ganzen Ge-
meindefluren zur Anwendung kommt, d. h. sobald der 
ganze Lebensraum einer Wildart oder eines anderen 
Tieres behandelt wird, können nach den hiesigen Er-
fahrungen in der Praxis selbst bei einer Aufwand-
menge, wie sie für die Feldmausbekämpfung anerkannt 
ist (750 ccm/ha), bedenkliche Nebenwirkungen eintre-
ten, selbst zur Zeit der Vegetationsruhe. Verluste an 
Wild, Greifvögeln und nützlichen Kleinsäugern mahnen 
zu g'rößter Vorsicht bei der Empfehlung des Verfahrens. 
Wie schon Frank (1957) ausführt, ist es dringend 
erwünscht, die Endrinpräparate möglichst bald durch 
spezifisch wirkende Rodentizide zu ersetzen. 
Zusammenfassung 
Es wurden Großversuche im Flächenbehandlungsver-
fahren gegen die Große Wühlmaus durchgeführt, um 
festzustellen, ob bei einer Aufwandmenge von 400 g 
Endrinwirkstoff je ha eine Tilgung des Wühlmausbe-
falls möglich ist. 
Eine Befallstilgung konnte auf keiner Parzelle er-
reicht werden. In einem Falle überlebten nur 2°/o der 
Wühlmäuse. Bei allen anderen Versuchen waren es 
10,7-230/o. 
Als günstigste Jahreszeit für die Bekämpfung müssen 
je nach Ortslage die Monate Oktober und November 
angesehen werden. 
Toxaphen erwies sich als ungenügend wirksam. 
Summary 
The effect of spray applications of Endrin and Toxaphen 
for rodent control against the Water Vole (Arvicola terrestris 
L.) has been testep at an area of 14,85 hectares, during spring, 
summer and autumn 1957. Endrin has been sprayed at an 
application rate of 400 g active ingredient, Toxaphen at a 
rate of 4500 and 6000 g active ingredient per hectare. 
The effect of Toxaphen has been insufficient. Using Endrin, 
it has not been possible to eliminate the population of 
Arvicola terrestris completely; still a mortality of 770/o to 
89,30/o has been reached. One plot out of nine has given a 
mortality of 980/o. 
The months October and No,vember must be considered 
the best ones for a successful treatment. 
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JIITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 5 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
1 o. Auflage vom März 1958 
Legumin o s e n - B e i z mit t e 1 (A 1 c) 
Tutan (TMTD) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Fahlberg- List 
GmbH., Wolfenbüttel. 
Anerkennung: gegen Auflaufkrankheiten bei Legu-
minosen 300 g/100 kg. 
Mittel gegen Drahtwürmer und Enger-
1 i n g e (A 7- a2) 
Aldrin-Streumittel „Stähler" 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: H. Stähler, Stade. 
Anerkennung : gegen Drahtwürmer und Engerlinge 
EI 50-7-5 kg/ha, gegen Engerlinge E II 100 kg/ha. 
-Mitte 1 gegen Tip u 1 a (A 7- b) 
Aldrin-Spritz-Emulsion 11 Stähler" 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: H. Stähler, Stade. 
Anerkennung: im Spritzverfahren 1000 ccm/ha im 
Herbst, 2000 ccm/ha im Frühjahr; 
im Köderverfahren 500 ccm/ha im Herbst, 
7-50 ccm/ha im Frühjahr mit 25 kg Kleie. 
Heptachlor-Cela-Spritzpulver 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Cela GmbH., Ingel-
heim a. Rh. 
Anerkennung: im Spritzverfahren 1000 g./ha im 
Herbst, 2000 g/ha im Frühjahr; 
im Köderverfahren 500 g/ha im Herbst, 
7-50 g/ha im Frühjahr mit 25 kg Kleie. 
Cumarinlialtige Mittel gegen Nagetiere 
(D 1 a) 
Schacht-Rattenstreupulver „Neu" 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: F. Schacht KG., 
Braunschweig. 
Anerkennung: als Streupulver und Ködergift gegen 
Ratten. 
Mittel zur Flächenbehandlung gegen 
Nagetiere (D 11) 
Lepit E + A (Endrin + Aldrin) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Schering AG., 
Berlin N 65. 
Anerkennung: gegen Feldmaus 7-50 ccm/ha, gegen 
Erdmaus 1-1,2 1/ha. 
Mäusespritzmittel Spieß-Urania (Endrin) 
umbenannt inSegetan-Mäusespritzmittel Spieß-Urania 
Toxaphen-Emulsion zur Bekämpfung der Erdmaus 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Chemische Fabrik 
Billwärder AG., Hamburg 48; F. Schacht KG., 
Braunschweig. 
Anerkennung: 3,5-5 1/ha. 
Sperlinge als Blütenbestäuber bei Maispilanzen 
Viele von uns haben sicher wiederholt beobachtet, daß zur 
Blütezeit der Maispflanzen nicht selten kleinere Scharen (etwa 
20-40 Stück) von Feldsperlingen (Passer montanus L.) sich 
auf den Maisfeldern aufhalten und die männlichen Blüten-
stände nacheinander absuchen. Man hat jedoch nicht beachtet, 
daß die Vögel dabei die Antheren mit dem Blütenstaub ver· 
zehren. Bei Erschütterung der Blütenstände und vor allem 
beim Abflug der Sperlinge bildet sich jedesmal eine kleine 
gelbliche Pollenwolke, die allmählich abgetrieben wird und 
in der Luft zerfließt. Dadurch wird eine zusätzliche Bestäu-
bung der Maispflanzen gefördert, die im Intersesse einer aus-
reichenden Befruchtung und Ertragssteigerung bei Mais emp-
fohlen wird. Auch im Nordkaukasus wurden solche Fälle be-
obachtet, die eine zusätzliche künstliche Bestäubung der 
Maispflanzen überflüssig machen (Waren i k iri: Priroda 
44. 1955, H . 8, 117-118. Moskau) . In der deutschen einschlä-
gigen Fachliteratur konnte ich darüber keine Angaben finden, 
und auch den Fachkollegen und Ornithologen waren die Sper-
linge als Blütenbestäuber bei Maispflanzen nicht bekannt. 
M . Klemm (Berlin-Dahleml 
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Vorgängern in keiner Weise zurückstehen würde, haben alle 
erwartet, die die allmähliche Vollendung der 16. Auflage mit-
erlebt haben. Hier schuf ein altangesehener Verlag, der über 
jahrzehntelange Erfahrungen auf dem Gebiete des Lexikon-
158 
wesens verfügt, mit einem Stabe ausgezeichneter Mitarbeiter 
ein Nachschlagewerk, welches in der Weltliteratur zu den 
besten Repräsentanten seiner Gattung ge_hört. Die vorurteils-
lose und gleichmäßige Berücksichtigung aller Wissensbereiche 
und aller Zweige des menschlichen Lebens hat dem deutsch-
sprachigen Schrifttum hier ein wirklich universales Orientie-
rungsmittel geschenkt, dessen Aktualität und praktischer 
Wert trotz der Raschlebigkeit unseres Zeitalters viele Jahre 
lang vorbehalten dürften. Aus den Stichwörtern naturwissen-
